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stcinsbestimmen, 1 Std, Machatschek: Grundzüge der Meteorologie und Klimatologie,
2 Std. Winterstein: Agrikulturchemisches Praktikum, 3 Sld,; Anleitung zu den

Übungen, 1 Std.; Anorganische Chemie, 4 Std. Sch errer: Experimentalphysik, 4 Std.
Rudio: Höhere Mathematik, ö Std.; Übungen, 2 Std. Böhier: Grundlchren der

Nationalökonomie, 3 Std.; Einführung in das Verständnis des schwciz. Finanzwesens
und der Finanzwissenschaft, 1 St. Turmann: üoonomis politique, 3 Std.; Soieoos

st question« ünuveitzrss, 1 Std. Leemaun: Verkehrsrecht II (Personen- und Obli-
gationenrecht mit Einschluß des Patent-, Muster- und Markenrechts) 4 Std.; Juri-
stisches Kolloquium, 1 Std.

Jeder Studierende hat in jedem Semester mindestens eine Vorlesung an der

Abteilung XII X (Philosophische und staatswissenschaftliche Sektion) zu hören.
Die weitere Auskünfte gebenden Druckschriften können von der Rcktoratskanzlei

der cidg. technischen Hochschule bezogen werden.

Wücheranzeigen.

Mitteilungen aus der Sächsischen forstlichen Versuchsanstalt zu Tharandt, IsyZS.

Verlagsbuchhandlung PaulParey, Berlin. II. Bd., 4. Heft. K.Richter: „Neue
Untersuchungen über das Bluten und den BlutungSsaft der Laubhölzer". Differ-
tation zur Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät der Universität
Gießen 1924.

Die Arbeit ist eingeteilt in einen physiologischen Teil, der die Theorie des Blu-
tens, die BlutungSmcchauik und den Einfluß der klimatischen Faktoren auf das Bluten
behandelt, und in einen chemischen Teil, der sich mit der Zusammensetzung des Saftes
befaßt. Wesentlich Neues hat die Untersuchung besonders im physiologischen Teil nicht

ergeben. Immerhin darf man sich über die Resultate freuen, da sie an freilebenden
Bäumen gewonnen worden sind, während sonst aus diesem Gebiete hauptsächlich mit

Topfpflanzen im Laboratorium gearbeitet wird. Die Arbeit gibt einen guten Überblick

über den heutigen Stand des Wissens in dieser Frage.

II. Bd., o. Heft. Groß: „Anbau mit Kiefern verschiedener Herkunft im Tharandter
Reviere".

Groß beschreibt die Ergebnisse eines im Jahre 1907 angelegten Kiefernprove-
nienzkulturvcrsuches. Die Resultate stimmen allgemein übercin mit den Publikationen
von Engler, Schotte, Kicnitz u. a. Der Autor bedauert, daß man nicht Ver-
glcichskulturen auf sehr verschiedenen Standorten angelegt habe. Hier könnten unsere

schweiz. Versuche etwas aushclfen. Da die Englerschen Kulturversuche auf sehr ver-
schiedenen Standorten nun bald 20 Jahre alt sind, so dürfte eine kurze Mitteilung der

Ergebnisse angezeigt sein.

II. Bd., 6. Heft. Busse K Jaehn: „Wuchsraum und Zuwachs". (Werms-
dorfer Fichtenkulturversuch).

Es handelt sich um vor 60 Jahren angelegte Fichtenanbauversnche. Es wurden

Vcrgleichskulturen ausgeführt mit Vollsaatcn, Riefen- und Plätzesaaten und verschieden-

artigen Pflanzungen in verschiedenen Verbänden. Über den Stand des Versuches ist

früher mehrmals berichtet worden von Kunzc, sodann von Borgmann und Fritsche.
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Die mühevolle Arbeit berichtet erschöpfend über die Veränderung der Stamm-
zahlen, die Entwicklung der Bestandeshöhe, des Volumens, der Vorerträge, der Wert-
Produktion, sowie über die Astreinheit und den Gesundheitszustand der Bestände,

Dichte Vollsaat hat allgemein das ungünstigste Resultat ergeben. Die besten

Ergebnisse lieferten Wuchsräumc von 1—3 m- pro Pflanze, Vor weiteren Verbänden

(3—4 m-) wird gewarnt, nicht der unwesentlich geringeren Produktion wegen, sondern

wegen der Astigkeit der Holzes.

Die Studie ist in Verbindung mit den früheren Berichten besonders wertvoll für
Ertragstafelfachmänner, da man selten über die Entwicklung von Beständen so voll-
ständige Angaben von der ersten Jugend bis zum Alter von Kl) Jahren besitzt. Für
Sachsen, das jedenfalls noch längere Zeit ausgedehnte Kulturen auszuführen hat, be-

sitzt die Arbeit sicher auch praktisch-waldbauliche Bedeutung, Für unsere Schweizer-
Verhältnisse, bei vorwiegend natürlicher Verjüngung und dem Bestreben nach gemischten

Beständen, ist das Interesse naturgemäß etwas schwächer. Immerhin können die Unter-
suchungen uns doch Fingerzeige geben bei Neuaufforstungcn in natürlichen Fichten-
gebieten. Sehr zu beachten ist z, B, die Feststellung, daß Fichtenhügelpflanzungen ge-
sündere und massenrcichere Bestände ergeben haben als Lochpflanzungcn, Sodann darf
auch bei unseren natürlichen Verjüngungen beachtet werden, daß allzudichte Vollsaat
der Fichte versagt hat. Das zeigt uns, daß natürliche Fichtenbürstenwüchse kein Ideal
darstellen und jedenfalls schon recht frühzeitig erdünnert werden müssen.

Es wird gezeigt, daß die Saaten und engen Pflanzenverbändc wesentlich ast-

reineres Holz ergeben als weite Pflanzungen, Es wird ferner angegeben, daß bei den

Saaten nur 9 °/v der Aushiebe rotfaul waren, bei den weitesten Pflanzungen aber 23 °/o

der Stammzahl, Beide Momente sind aber bei der Bewertung der verschiedenen Kultur-
verfahren meines Erachtcns zu wenig berücksichtigt worden.

Sodann scheint niir die Erklärung für den Stand der Rotfäule mindestens nicht

erschöpfend. Es wird gesagt, die Pflanzbcstände, besonders die mit weitem Verband
seien stärker entwickelt, wirtschaftlich also älter, die Saaten dagegen seien in der Ent-
Wicklung zurück, wirtschaftlich also jünger. Mir scheint, wahrscheinlicher wäre anzuneh-

men, die Saaten hätten infolge ihrer langsamen Jugendentwicklung dichteres, wider-
standsfähigeres Kernholz gebildet als die weitständigen Pflanzungen und seien deshalb

Pilzangriffen weniger ausgesetzt. Dann ist doch auch daran zu denken, daß die Fichten
bei der Pflanzung Wurzclbcschädigungen erlitten, daß die Fichten bei Lochpflanzung
fast immer zu tief gesetzt werden, wodurch meist nach Neubildung eines höher liegenden

Wurzelkranzes der untere Teil der Wurzeln abstirbt und dadurch den Pilzen leichtern

Eingang verschafft wird. Die weiten Kulturen zeigen mehr Rotfäule als die engen,
weil die engen früher in Schluß traten, die weiten Einzelpflanzungen aber lange Zeit
unter Graswuchs litten, der mit seinem dichten Wurzelfilz sowohl eine genügende Durch-
lllftung des Wurzelraumes als auch das Eindringen der Niederschlüge verhinderte und

deshalb die Fichten nötigte, vielleicht mehrmals einen neuen, höher am Stamm lie-

gcnden Wurzelkranz auszubilden, während die tieferen Wurzeln abstarben und faulten.
Über den schlimmen Einfluß eines dichten Grasfilzes in etwas weitständigen

Aufforstungen hat Oberförster Müller in Biel interessante Erfahrungen gesammelt.

Es ist zu hoffen, daß er sich entschließt, diese in unserer Zeitschrift mitzuteilen,

Hans Bur g er.
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Feucht, Q: Die vodenpslanzen unserer Wälder. Stuttgart 1925. Verlag von
Strecker >à Schröder. Preis broschiert Mk. 3. 50.

Dieses handliche, preiswerte Büchlein von 123 Seiten, angenehm und bei aller
Gemeinverständlichkeit mit großer Sachkenntnis geschrieben, vermittelt uns nicht allein
die Kenntnis von Namen und Formen, sowie allerlei Wissen über Nutzen oder Schäd-
lichkeit der so vielgestaltigen Bodenflora des mitteleuropäischen Waldes. Der Verfasser

hat sich hauptsächlich das Ziel gesetzt, den Leser in die Zusammenhänge des Werdens
und Vergehens der Waldbodenflora mit dem Wald einzuführen; denn die interessieren

uns heute ganz besonders, weil wir ja jetzt wissen, daß wir es im Wald mit einer

Lebensgemeinschaft zu tun haben, die weit über eine Gesellschaft von Bäumen allein
hinausreicht, einer Lebensgemeinschaft, in die neben einer reichen Fauna eine mannig-
faltige Flora verflochten ist, aus deren Charakter und Zusammensetzung mancherlei Nück-

Müsse auf die Standorts- und Bcstandesverhältnisse gezogen werden können.

Der Verfasser schreitet in seinen mit viel Liebe verfaßten Schilderungen von den

niedrigen zu den höheren Stufen der Pflanzenwelt, von den Pilzen über Flechten

Algen, Moose und Farne zu dcu Blütcnpflanzen, stets — wo das heute schon möglich

ist — zugleich die Stellung der einzelnen Art zu der Gesamtheit der Lebensgemeinschaft

zum Wald kennzeichnend.

Unterstützt werden seine Ausführungen durch 48 gute und charakteristische Text-
bildcr, sowie durch 8 Tafeln nach eigenen photographischen Aufnahmen.

Das treffliche Büchlein sei hiermit warm empfohlen. Soll.

Rantonale zürcherische Ausstellung für Landwirtschaft und Gartenbau mit Bezirks-
Gewerbeausstellung in winterthur, Z924-

Die Berichte der Komitees über die Organisation und Durchführung der Aus-
stelluug und die Beurteilung der verschiedenen Abteilungen durch das Preisgericht sind

in der Buchdruckerei Geschwister Ziegler in Winterthur erschienen. Beide Teile der

interessanten Ausführungen lassen die sorgfältig vorbereitete und mit großem Erfolg
verlaufene Ausstellung, die die zahlreichen Besucher zur Bewunderung hingerissen haben,

nochmals vor den Augen der Leser vorübergleiten. Die lebendige Schilderung, wie die

sachliche Kritik, bieten einen sichern Wegweiser für alle Beteiligten an künstigen Aus-
stellungcu dieser oder jener Art. .1. X.

Schlüssel zum Bestimmen einheimischer Hölzer nach äußern Merkmalen. Von
Dr. Karl Wilhelm, ehem. Professor a. d. Hochschule für Bodenkultur in Wien.

Mit 17 Abbildungen. Druck und Verlag von Carl Gerolds Sohn, Wien, 1925.

Preis 1 Mk.

Mars, seine Rätsel und seine Geschichte von Robert Henseling. Mit 54 Ab-

bildungen und einem farbigen Umschlag. Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde,
Stuttgart. Preis geheftet RM. 1.50, in Ganzleinen gebunden RM. 2.40.

Inkàlr von fflr.lt
«tes „Zournsl lorestier suisse", rectigiert von prolessor H. ksäou«.

àà!es: «Mène àuus les korêts âs Iisusanoe. — loi kèàsruls àu M Zà 1S2S sur
la ekasse et la proteotion «les oiseaux. — /MsRes cje la 8oeiêlê: Rapport «lu Lomite permanent
pour 2924/25. — ZuHet mis au oonoours par la LoeietS korestière suisse pour 1925/27. — Lom-
muniesîions: Vo^a^e <l'6tuâe «lu 14 au 21 Min 1925, organise pour le personnel korestier «les

relions àe montagne. — Oki'onìque: Lantons: juried, Reuedâtel. HtravAer: Luèàe. — kiblio-
glaptue.
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